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82 DIE BERNER WOCHE

und hat 24 Firften gebroden und ift beim Santt
Niflausaltar in die Kirde gegangen bis an die
fleine Bort, bis Unferer Liebfrauen Wltar.” Ja,
fie fitrchten das jdredlidhe Lauitier, die frommen
Lotider, Jie zittern und zagen, bis nad) ergicbigem
Gdyneefturm die Lawinen fid) tofend Hiten. Dann
fann tagelang der Blid in feder Stunde ejn
paarmal an den $Hdangen fleben, ift ein Gang -
vont cinem Dorf um andern mandymal gefdhr-
lidh. Trofdem lieben die Lotfder ihr Tal. Weber
ein Weildyen, da witd aud) ihnen der Friihling
Gonne, Wdrne und Blumen Dbringen. F. V.

Die RKRirche von Riiti bei Biiren.

Cin altes BVaudenfmal it die Kirde von
Riiti Dei Biiren. Sie wurde um das Jahr 1000
erbaut und wird wurtundlid)y 1268 3um erftenmal
erwdhnt als Befibtum der Grafen von Nidau.
Der Bau ift, wie eine alte Fenjternijdhe beweilt,
ronmenifd. Wafpriinglidh war das Sdiff ziemlid
hoher als gegenwdrtig, erft nad) einem Brand
wurde es Ledeutend niedriger wieder aufgefiihrt.

Kithmatt im £6tjchental im Winter.

Ober ein 3weiter Sang:

S Wadit auf ihr DMenjden all’,
Hort was drei Konig fingen,
Bernehmet allzumal, ,
Was fie fiir Jeitung bringen...”

Gang froblidy gebt's an Faftnadt 3u. Da werden die
alten Masten, aus Wrvenholz gar Ydhaurig gefdniht, Hervor-
genonmen. Sie haben einen wabrhaft furdyterregenden Aus:
brud, gemabnen an die FraBen der alten Heidengdtter oder
an die tanzenden Medizinmdnner im afrifanifden Urwald.
Die [deuBliden Farbenmifdungen geben fogar bden tibe-
tanifden PBrieftermasten nidht nad. Die Masten find an
dber Hinterfeite mit Sdafpely eingendht und werden iiber
den Kopf geftiilpt. Kodrper, Wrme, Hande und Fiike wer-
den mit Sdaf- und IJiegenfellen befleidet. Um die Lenden
fommt ein Dreiter Ledergurt, an welden drei bis vier Kub-
treidhlen oder -gloden befeftigt werden. An einem groben
Knotenftod, {dhon eher eine furdhtervegende SKeule, Haumelt
ein Afdhe- oder RuBlad. In fleinen Gruppen durdyziehen
die jungen Burfden in diefer Verfleidung als ,, Tiddggdtd’
die Dorfer und maden einen Heidenldrm. Wllerlei Schaber-
nad Tauft mit, friither mebhr als BHeute. Natiiclicdh) ift aud
gefiidelt worben. Der Ufdermittwod) endet den frohlichen
Taumel. -j |

Nad) der Faltnadt fommen wieder ftille Tage. Wodjen-
lang Balt der Winter fein Regiment nody fejt in der Hand.
Jmmer neue Sdneemajfen fdleudert er ins Tal. Das guxt
und ftohnt und pfeift und fingt um die Hauseden und im
Kamin, als ob bder jiingfte Tag anbreden jollte. Dann
geht im Ofen das Feuer nidht aus und man bleibt an der
Warme. Tag und Nadt donnern bdie Lawinen 3u Tal,
freffen oft Dreite Gdnge durd) (dhiiBende Waldungen und
seriplittern bdide Vaume wie Jiindholzer. Den widtigiten
haben die Rotider JNamen gegeben. Sie fpredien von der
Kummenbadyz, der Gafenbady-, der Golnbad)-, der Doren-
bad-, der Faldunbadlauene auf der redten Talfeite, der
Neitbady-, Birdhbad-, Tennerbad-, Wilerbad-, BVehler- und
Kajtlerlawine auf den linfen SLongafeite. Und von jeder
berichtet die Taldronif Ungutes. 1808 rif 3. B. die Tenner-
badlaui 84 Firften nieder. Am 13. Mdrz 1876 gingen
bet Wiler und Weikgenried 28 Lawinen ur Iiefe und jer-
jtorten 2 IMiihlen und 16 andere Gebdaulidhfeiten. In der
Chronit von Kippel fteht: ,,1733, den 16. Tag Mir3,
ift cine Lawine in das Dorf Kippel gegangen und Hat grofen
Sdaden getan an Bieh, Sheuern, Stadel und Speidern

(Bhot, Sehneiter, Thun.)

Leider it Teine Literatur {iber die Kirde (eine
fogenannte Mauritiustivde) vorhanden. Anlih-
Tidh der Reftauration von 1911 wurde im ,,Ehor’
und Shiff eine groBere Jahl von Fresfen DbloBgelegt und
durd) Sadveritindige (Staatsardivar Durrer von Stans,
rchitett Bropper von Biel, Brof. Dr. Tiirler aus Bern)
unterfudht und flavgelegt. So einfad war das nidht, da
pdatere Fenftereinbauten die Reihenfolge diefer Bilber mehr-
fady unterbrodien haben.

Die Kirdhe war dem Dheiligen Mauritius, dem Jagen-
Haften Anfiihrer der fogenannten thebdifden Legion, die
in den Engpdifen des Wallis ihren Untergang gefunden
Haben Joll (St Maurice), geweiht. Die Fresfen veranfdau-
lichen denn audy die Sdidjale diefer Martyrertruppe und
ihres tapfern Fiihrers. Neben den Darftellungen der Le-
gende finden jid) aber aud) altz und neutejtamentlide Szenen
perbildlidht, von Dder Gdbpfungsgeididte an bis ur
Simmelfahrt und ur WAusgieung des heiligen Geijtes am
PBfingfttage.

Man unterfdeidet finferlei Fresten: romaniide, gotijde,
frithbarode, Ypdtbarode und fpdtere. Die auffallenditen yind
die gotifden. Sie ftammen aus den Jabhren 1420' pis 1430,
was man aus den Gewdndern und andern Indizien jdlie-
Ben fann.

Die Kirche von Riltl bei Biven.
((Nach einer Beichnung von Kuno Chriften.)

Vom bhohen Wlter der Kirdye zeugen aud)y die wver-
[dicdenartigen Fenjternijdhen. Man unterfdeivet vicr Typen:
eine Mifde ift romanifd, zwei find gotifd, swei friihbarod.
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Die heutigen grofen Fenjter — Ddie dlteren
seigen fleineres Format — find |pdtbarod.

Das  mittlere Chorfeniter icf)miigfen awei
wertoolle Wappenideiben. Was bdie ndrd-
lidde, die aus dem Jahre 1649 Ddatiert und
einen Adler mit Doppelfopf und mehreren |
Biren eigt, darjtellt, ift aud) Kundigen nidt
ved)t flar geworden. Die fiidlidhe Ddagegen,
aus dem Jahre 1564, d. h. flaffijden PBe-
riode ftammend, ijt eine Berner Stanbdes:
fheibe und gilt als ein fehr fdpnes €r-
eugnis der Dernijdhen Glasmalerei.

Die Holstangel ftammt aus der Friih-
bavodzeit. Sie war friiber als Stein bemalt;
der Taufftein bagegen als Holz. Die Ne-
novation von 1911 hat die Sade wieder gut
gemadyt.  Heute erfdieint die Kangel wieder §
als Holzarbeit, der Taufitein aber als Stein-
gebilde. Die Gloden und das Harmoniun,
wie die Empore und bdie Beftuhlung find
neueren Datums und Jollen Dier nur ev- SEEEES
wdhnt werden. Wnmutig ift der alte Vur- FHEE
gunderturm  mit  pem jtumpfen Dad), dem
Jogenannten Kasbiffen. .

Die Kirde von Niiti bei Biiven gehprt
nidt 3u den jdhvnen Dorfeivden, wie wir deren
feBt in unferem SKanton eine ftattlihe Jahl |
Defien.  ber fie ift ein ehrwiirdiges und
hodynteveffantes BVaudenimal und  Kunjt-
altertum.  Wer [ih um Kunjtgefdidhte und
AltcrtumsTunde (Ardydologie) interefjiert, gele
nady Niiti bei BWiiven. Cr wird dort etwas
gany Geltenes Tehen. I der nahen Kivde
von Biiren aber fann er mit dem gleiden
Gang neben alten Fresten, Bauformen und
Bauwerfen aud) eine gediegene und aejdhmad-
volle Kivdenreftauration aus neusres Jeit be-
wundern. Die RKirde von RNiiti Hel Biiven
bietet in ihrem Innern Wehnlidhes wie das
befannte Sdersligen-Kirdlein bei Thun. Hier
wie dort fann man allerlei Merfwiirdiges,
aber aud) Originelles und Sdpnes belid)-
tigen.  Bon  jolden Gpaziergingen, Aus-
fliigen und Befudyen tragi man mebhr davon
als von mandyer feftlidhen Veranjtaltung und
gemiitlidher Wnterhaltung. %75 wdre 3u begriifen, wenn bdie
RKirde von RNiiti bei Biirer einer fadymdnnifden Befpre-
dhung und BVejdyreibuita gewiitdigt wiirde. Sie verdient ¢s
oollauf.
anw

Ueber Sonnenflecken,

Rur3 nady der Grfindung des Fernrobres im Jabre
1611 entdedte Fabricius auf der Gonne duntle Gebilde,
bie im gleidhen Sahre von Galilei in ihrer Natur als aur

onne gehsrend erfannt wurden und damit war das Sym-
b”. oon der , RNeinheit” der Sonne erdiittert. Seit diefer
Jeit Jind bie Veobadhtungen eifrig fortgeleht worben und
heute liegt ein siemlicy gropes Tatfadenmaterial iiber bdie
@lgenid')aften der Sonnenfleden vor.

Die ben Sonnentern umpiillende Sidyt it die Trdgerin
des Lidtes und wird Bhotojphire benannt. Auf ihr treten
dunfle, braungraue, wnvegelmikig geformte §leden auf, die
einent duntlen Kern und einen helleren Hof aufweifen. Ihre
C?mhe U(_ll'llel‘.t_ von faum fihtbaven Punften bis 3u- Ge-
bilben, die mit unbewaffneten Augen 3u Jehen find; diefe
entipredien dann einer Qénge bis 230,000 Kilometer, das
entfpricht 18mal dem Erddurdymefjer oder ihre Flade um-
fabt e ber Gonnenoberflide. Sie verdindern fid
verhdltnismagig rald, Fonnen aber Woden und Mlo-
nate lang beftandig fein. Die Tatfade, ba die Sonnen:

Wirkungen der Sonnenfiecken auf die €rde.

Sints in weiter Fevne die Sonne mit ihrem Strahlentrans (forona) und Flecten (Ezeichmung: Fledengruppe
bergrifert). Born vehtd die Crde mit Nordlichtern, die durch die Sonnenflecten Hervorgerufen werden.

fleden am Oftrand der Sonne auftauden, Horizontal iiber
die gange Sonnenjdeibe ziehen, am Weltrande verfdwinden
und, wenn fie Yid nidht vorher aufgeldit haben, nady 131k
Tagen am Ojtrand wieder erfdyeinen, bewies uerft die No-
tation Dder Gonne. Jntereflant it weiter, Ddaf Ddiefe
Gebilde nmur in der Wequatorialgegend bder Sonne vor-
fommien und an den Polen duperft felten find. Die Wdrme-
ftrahlung des innern Kernes betrdgt nur 54 Prozent der-
jenigen Dder iibrigen Gonnenjtellen, wdhrend bdie Lidtitrah-
lung an bdiejem Otrte auf 7 Progent des Sonnenlidhtes
Derabgefeit wird. Ueber bdie Form bder Fleden Herrjdhen
nody geteilte Meinungen, dod) glaubt man wenigftens fiir
% derfelben annehmen 3u fonnen, es hHandle fidh um Ver-
tiefungen in der Bhotoiphdre, die bis 8000 Kilometer
Dinabreihen. Und damit fommen wir u der Frage, was
die Fleden iiberhaupt darjtellen. Nambafte Autoren Haben
Antworten gegeben und dabei fommen in erfter Qinie die
fpettralanalytijden ‘Emet'[)obgn in Betradt. Kivdyhoff Halt
jie fix Wolfen, die fid) infolge FTemperaturerniedrigung
in der Gonnenatmofphdre bilden und die Lidht- und Warme:-
ausftrahlung der Gonne hindern. Nad) anbdern Foridern

- feien es [dladenartige AbTiihlungsprodutte, die auf der glii-

hHenden Gonnenoberflide dhwimmen.

_ "Die feit 100 Sahren ausgefiihrten Wufzeidhnungen iiber
diefén Gegenftand grgaben den merfwiirdigen Jujammen-
hang, dap die Mazxima und Minima der Fleden periodijd



	Die Kirche von Rüti bei Büren

